
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Führer. 1927-1944
1933

178 (30.6.1933) Am badischen Herd



Uritephaltun asb &LLagjQ

Die Reise nach Australien
Von» Alfred Suggen berger , GDS .

I . Fortsetzung
„Jetzt , bei den guten Preisen , könnte man einen
Teil herausnehmen , der junge Nack>wuchs ist gut "

Vrene nickte nur so wie nebenbei. „Mit der Ab-
fuhr bätte cs auch keine Not, seitdem der Boden¬
weg am Bärenbach gemacht ist . Aber wen wollt'
ich jetzt anstellen, der beim Fällen auch richtig aul
das Jungbolz achtgibt ? Muß man Kalt zuwarten ,der Bub ist erst vier Jahre ." ..Schön Holz," wie¬
derholte der Heier und ichassl weiter. Das halb-
dürre Heu wird geqen Abend zu kleinen Mabden
eingerecht , und Heier mäbt wieder. „Auf einen
Tag kommt 's mir nicht an.

,Mas kostet eigentlich das Schifs , wenn einer
nach Australien sabren will?" fragt Vreni nach
dem Abendessen , wäbrend die Gritt draußen in
der Küche kontiert und manchmal halblaut mit
sich selber wricht. Er weih ihr nicht genau Auf¬
schluß zu geben . „Das wird hat schon ein wenig
aus den Wind ankommen; aber man hat mir in
Schönau aus der Svarkasse gejagt, als ich mein
Geld holte, es werde schon so um die sechshundert
Steine herum rumpeln .

"
Sie schlägt die Hände zusammen. „Ein Sünden -

gelt ! Mit so viel wäre mir für alle Zeit geholfen.
Ich darf mich ja . was die Schulden angebt , jeden
Abend getrost ins Bett legen : aber bares Geld
kommt einem nicht ins Haus geregnet. Das Wai -
senamt plagt mich nämlich , ich soll der Glitte 700
Franken in die Kasse tun . Nun — bis Zakobi
babe ich noch Zeit, bis dahin wird sich vielleichtRat finden lassen."

Der Hüter ist im stillen überzeugt, der Rat sei
schon halb und halb gefunden. Aus seinem Lager
in der Dachkammer fällt ihm ein . daß schon viele
Auswanderer den Schisslohn mit Koblenschauseln
verdient hätten . Er Betrifft sich nachher unver¬
sehens auch noch über einer anderen Erwägung ,ohne jedoch aus dem etwas verworrenen Gewinst
einen rechten Faden herausbringen zu können
„Jetzt denkt sie unten im Bett vielleicht das
gleiche," gebt es ibm vor dem Einnicken durch den
Kops .

Morgens , früh mit dem Tag , mäbt er wieder.
Als die Vrene um sechs Uhr zu Tische ruft , steht
auf der Tobelwies kein Halm mehr. Wie der Heier
mit der Sense aus der Schulter am Hause hingebt,
kann er sich

's nicht versagen, einen der Webteller-
läden etwas in die Höbe zu beben . Wenn ein
Webstuhl unten gestanden hätte , wäre er wohl
nach dem Morgenessen nach Australien weiter-
oereist.

Ob er nicht noch einen Tag . einen allereinzigen
Tag bleiben würde? fragt und bittet Vrene . wäh-
rend sie ibm den dustenden Eierkuchen neben das
Käsieetövfchen hinstellt.

„Was ich abgemäht habe, das trage ich auch
noch ein.

" sagte er ohne auszusehen . Er hat seine
Augen vorbin , als sie Milch und Brot auftrug ,
verstohlen ein bißchen an ihr auf und ab spazieren

lassen uwd weih in Gedanken noch ganz gut um
ihr Wesen Bescheid.

Das Wetter läht sich herrlich an , man kann
gleich nach dem Mittagessen mit Eintun anfangen.
„Du machst so verrückle Bürden," meint Vrene.
als sie ihm wieder einmal beim Binden zusiebt .

„In Australien kann ich eineweg kein Heu ein-
tragen .

" erwiderte er nach einigem Besinnen. Da
muh ich doch mit meiner Kraft vorher noch ein-
mal so recht den Großen machen ."

Sie lächelt, es ist ein etwas gebeimtuerisches
Lächeln , das er gleichwohl zur Hälfte oersteht
Die vier Augen schließen über die duftende Heu-
bürde hinweg den ersten , knappen Bund.

Run stedi er schon mit der schweren Last auf
den Beinen und wirft sie mit gewaltigem Ruck
aus dem Rücken zurecht . Sie streift flink die herab-
hängenden losen Halme ab : da kommen unter dem
Heuversteck bervor ein paar lebr gewichtige Worte '

„ Australien liegt weit. Morgen ist mein letzter
Tag hier — es wäre denn, du sagtest , ich solle da -
bleiben Walt nicht bloh als Knecht , du weiht
schon , wie ich es meine."

Fortsetzung folgt.

Zeppelin über Lonoon
Wir entnehmen die nachfolgende Schilderung aus

den rudmreiwen Talen unserer Luslfchisse im Well -
trlege dem aiisaczcichnele » Buch . .Unser Gras Zep -
petln und sein ffierf " von Georg Blelxntapp und
HanS Alt , da » loeven im Verlage Georg Wcster -
mann , Braunfchweig , erschienen ist.

Die Bombenangriffe unserer Marineluftschisse
aus die seil Jahrhunderten „unangreifbare " Bn »
tische Jnjel waren besonders gefürchtet . Der Ein -
druck au5 das englische Volk war ungeheuer.

Eine Schilderung der Eindrücke von einer Eng-
landsabrt gibt ein Ossizier eines Marinelust -
schiff es :

. . . . das Luftmeer über der Nordsee ist eiskalt
Wir segeln durch die unheimliche Nacht , die uns
umhüllt mit schwarzer Finsternis , flimmernden
Sterniunken und jagenden Wolkensetzen . Ties
unten rauscht eintönig das unendliche Meer , und
uns ist . als seien wir eine erloschene Welt hoch im
ewigen Kosmos, ruhelos im Kreise vorgezeichne -
ter Bewegung. Wir sind stumm und stieren immer
nur durch das bodenlose Dunkel. Kein Licht darf
angemacht werden, keine Zigarette geraucht wer -
den . Vorn am Schiff bricht sich an - und abschwel-
lend der starke Sturmwind , und das Getöse ist
manchmal ungeheuer. Heulend faucht er vorbei,und unser Luflkreuzer zittert in allen Fugen.
Uns , die wir wach und aufmerksam durch diele
endlosen Stunden eilen , umgibt eine seltsame , zer -
mürbende Spannung . Dann , nach einer Ewigkeit,
tauchen ganz in der Ferne winzige vereinzelte
Funken aus : die englische Küste ! Vorne, weit hoch,lieg, eine Dunstschicht. Wir steigen und sind gegen
die Sicht von unten vorläufig geschützt . Mit schar-
fen Gläsern wüd Ausguck gehalten . Do schießt '
tief links eine Lichtgarbe hoch , blendend weih , un-
schlüssig und suchend Man bat das Surren un-
screr Lustschrauben vernommen^ Weiter« Licht-
kegel flammen auf, einer nach dem andern , und
wie die Finger drohender Geisterhände greisen sie
in das Dunkel, kreuzen sich, fliehen einander , stei-
gen und fallen .Nun hören wir auch jenes bekannte
lange, tiefe Sirenengeheul . Planmähig suchen die
Lichtströme den Himmel ab. und aus einmal er-
saß« uns einer . Die andern solgen . Nach Sekun¬
den blitzen unten rötliche Punkte auf , dumpf

schüttern Schußgeräusche derauf : die Abwebrg» -
schütze. Unter uns . neben uns hängen plötzlich wte
hingezaubert kleine weiße Wölkchen , die sich rasch
vermehren. „Höbensteuer ! Seitensteuer !" Eine
schwarze Wolke Öffnet ihren Rachen . Wir sind ent-
wischt. Wütend über die Flucht der sicheren Beute
zucken die Strahlen Uber den Himmel. Wir rasen
weiter. London ist gewarnt , aber dennoch ! Ein
Abirren ist ausgeschlossen , der Führer kennt den
Weg. Die zweite Abwehrlinie ! Wieder fluten die
Lichtkegel durch die Finsternis , wieder blitzt das
Mündungsieuer der Batterien aus. Aber wir kom -
men durch. Unten , matt silbern, ruht ein Band :
die Themse . Wir können nicht mehr irren . Nur
noch kurze Zeit . Fester umklammern harte Fäuste
das Steuer , aufmerksamer spädel u>ir in die
Ferne . Und weiler gebt es . Als wir nach zehn
Minuten durch die Wolkendecke swhen , heulen
die Sirenen aus. Unten ruht schwarz, obne einen
Funken Licht , das riesige Häusermeer von Lon-
don ! Dort ist der Tower , und da stehen die drei
Türme von Westminster gigantisch in die Nacht .
Wieder und nun in einer Unzahl schieben Schein-
werter ihre Blitze in den Himmel. Die Erde sveit
Feuer , als sei sie die Hölle . Wir kreisen rubig
und sehr hoch über der Stadt und schauen ange-
spann« in die Tiese. In kurzen Abständen werden
die Bombenabwurfvorrichtungen ausgelöst. Flam -
men spritzen aus, die Luft wird von den sürchter -
lichen Detonationen zerrissen , die Welt bebt. Obne
Unterbrechung suchen die Scheinwerfer, brüllen
die Abwehrgeschütze , und manchmal ist der Stahl -
regen ganz in der Nähe. Unten aber bersten die
Gebäude, flackert an vielen Stellen rotes Feuer ,
friht sich weiter und wird oft von lchroarzem
Rauch verfinstert . Wir schlagen einen weiten Bo-
gen und fahren auf die Docks zu. Wieder saust
ein Hagel vom Bomben nieder, wieder prasseln
Stahl und Stein durch die Luft . Ein mächtiger
Kran neigt sich und »erschmettert im Sturz einen
kleineren Dampser. Aus einigen Docks züngeln
Flammen hervor , Schisse brennen. Brandbomben
schlagen in einen langen Sveicher. und dann loht
es blutrot zum H . mn .el . Aber auch uns umgibt
eine gefährliche Hölle . Aus der Tiefe zischen aber¬
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49. Fortsetzung
Da gehorchte sie und schnürte mir schluchzend

mein Bündel . Ein Paar Strümpfe , Tabak für
die Pfeife , zwei Brotschnitten mit Schmalz. Den
Jungen kühte ich aus die warme Stirn , Maria
auf den brennenden Mu .id . Dann ging ich und
lieh immer noch eine Weinende zurück.

Die Luit war kübl , als ob sie den Herbst schon
ahnte . Die Nebel der Frühe brauten wie dicke
Milch über dem Rhein . Bis Bacharach tippelte ich
eine Stunde , kein Mensch kreuzte meinen Weg,
kein Poilu hielt mich an. Ein alter Fährmann
steuerte mich ans rechte Ufer. Auf meine Frage ,
ob die französische Zonengrenze weit sei , gab er
mir keine Antwort , er hielt mich wohl für einen
Spitzel. Ich muhte versuchen , durch Berge , Schluch-
ten und Wälder jenes Gebiet zu erreichen , das
man damals den Freistaat Flaschenhals nannte .
Diese Gegend war absonderlich, weil hier ein Stück
vom freien Deutschland zwischen dem amerikani»
schen und französischen Revier dicht an den Strom
reichte .

Wieder vergingen Stunden , die Sonne sengte
schon , ich stillte meinen Durst am Wasser der Wis -
per . Und während ich trank , krachte ein Schuh
vom Rollich her . Die Kugel klatschte zwei Meter
hinter mir ins Heu Die gallische Streife . Skor-
pione der Westmarl . Einen Schuß Puloer war ich
noch wert . Ich dachte an Maria ud floh ins Ee »

Misch. Die »weit» Dohn pfiff in dte Brom beer»
Hecken, die dritte fetzte in einen Baum knapp einen
Schritt nach links, mein Gesicht wurde von Svlit »
lern getroffen Da lief ich im Zickzack durchs Un-
terbol». als würde ich von einem bornissenschwarm
verfolgt. Nach einer Viertelstunde war ich gebor-
gen . Der Rbein lag hinter mir , nur die Krüm»
me bei Kaub war zu sehen . Dort funfeite das
Wasser wie kochendes Silber . Ich stieg der Son -
ne nach, erreichte den Sattel eines Berges , blieb
stehen , wischte mit dem Bermel über die Stirn ,holte ties Atem : Ein endloses , blankes Kornmeer
breitete sich nach Osten aus , darüber flimmerte die
Luit vor Hitze. Und blies ein seiner Wind ge -
gen den Grannen , wanderte die Welle wogenden
Goldes mit verzaubernder Ruhe durch die Ebene.
Im Blau des Sommerhimmels zwitscherte eine
Lerche, kleine Hasen hoppelten über den Feldweg,
vor meinen schreitenden Füßen ritten Heupferde
>n langen Sprüngen .

In der Ferne döste ein Dorf . Seine Fenster
blitzten in der Sonne . Die Häuser kauerten sich
um die Kirche , als seien sie von dieser ausgebrü -
tet worden. Schnitter mit Sensen schritten mir
entgegen. Ich fragte sie : „Wie heißt dieses Dorf?"

„Brotgottes . Herr !"
„Ist es noch weit !"
„Eine Stunde !"
,LZ» bnt dort ein Bürgermeister ? "

„Sogar ein Landrat !"
Es wurden zwei Stunden aus einer . Denn ich

muhte vieles schauen , vieles verstehen , vieles be-
wundern auf dem Wege. Ein Korn hatte ihrer
zwanzig gezeugt . Zwanzig würden wohl vierhun.
dert gebären . Und am Ende kroch alles Brot
der Erde aus einem Korn . Wie lohnte es sich an
Gott zu glauben . Im empfing seine Wahrhastig -
keit , ohne sie zu begreifen.

Ich wanderte wieder durch Deutschland, dachte
an den Rbein zurück wie an eine drohende Fremde
und meinte, ich sei einem Märchen abhanden ge-
kommen . Atmete ist doch so voll und gierig jetzt,als bätte ich einem muffigen Kerker entfliehen
dürfen . Meine tappenden Stiefel »erquetschten
einen Totengräber . Es tat mir leid, man sprach
nur Gutes von diesen Käsern.

In den Feldern wurde gearbeitet . Ochsen keuch ,
ten im Joch der säbelnden Maschinen, bunte
Mägde banden die Aehren »u Bündeln und san-
gen ein Volkslied. Im Weg dampfte eine Kuh-
slade. Ich trat mitten hinein , das brachte ja
Glück.

Und kam nach Brotgottes . Das erst« Haus , ein
roter Backsteinbau, das Kaiserlich? Postamt . Stein¬
metze mit Holzhammer und Meißel klopften das
Kaiserliche vom Giebel. Ein historischer Vor-
gang. Denen zuliebe, die sonst keine Freimarken
mehr kauten würden.

Um 2 Uhr mittags klingelte ich beim Landrat .
Man hielt mich schon wieder für einen Bettler
und öffnete nur um Butterbrotsbreite . Da bat
ich um dringende Audienz unter vier Augen, ich
wollte nichts geliehen und nichts geschenkt haben.
Im Gegenteil . Also ließ mart mich ins Vorzim¬
mer , ich müsse aber warten , der Herr Landrat
pflege nach dem Essen zwei Stunden zu ruhen.

Man hatte mir vorher im Dorf gesagt , dieser
neue Beamte sei vor Monaten noch Flickschuster
gewesen . Freie Bahn dem Tüchtigen. — er machte
sein« Sache nicht schlechter al » sein« Vorgänger .

taufend Geschosse heran , barunter in glühender
Bahn die tödlichen Brandgranalen . Ein einziger
Treffer , und wir stürzen brennend ab ! Die
Svrengwölkcheii legen einen Dunstschleier um uns,die Sichl wird schwieriger . Wir sind kaltblütig
angesichts des Todes und ändern fortwährend un -
jern Kurs , damit sich kein Geschütz einschieben kann.
Dann wird der Befehl zum Rückzug gegeben . Wir
sind unversehrt an Leib, Leben und Schiff , aber
hinter uns lodert die Erde . Unterhalb Londons
liegen die Waffenindustrien Woolwich und Oxted.Zwei, drei Brandbomben sausen nieder. Unge -
heure Flammen schießen hoch entsetzliche Schläge
»erfvlittern die Luft . Unser Schiff wird von dem
durch die Ervlosion verursachten auherordentlich
starken Luftdruck in die Höbe gerissen und schwankt
bedenklich . In der Tiefe dröhnen unzählige Deto-
Nationen . Vergeblich suchen uns die Scheinwer »
fei. Wir komme » durch , Auf dem Meer lauern
uns vorgeschobene Schiffe auf . vergebens. — Weit
und frei liegl voraus in der fahlen Morgendäm-
merung die See. Wir atmen auf und werden
wieder Menschen . Da und dort wird ein Hände-
druck gewechselt . Die Gefahr scheint vorüber . Der
Tag steigt aus dem Horizont, trübe , grau , mür»
rijch. Die Luftschrauben singen der Heimat zu.Einige Stunden noch . Wir segeln aus die Küste
zu. Eine halbe Stunde mag oergangen sein , da
spring, ein erregter Ruf durch das Schiff : „Flie -
ger voraus !" Aus der wogenden Wolkenschicht
stürzt ein grauer Riesenvogel und steuert rasch auf
uns zu . Wir feuern aus Malchinengewebren und
etnem Geschütz . Das feindliche Flugzeug braustheran und vorüber , wendet , steigt , umkreist uns,
lchieht ohne Unterlaß . Die Führergondel wird
getroffen : Golt sei Dank, keine Phosvkorbrand -
geschosse ! Wir steigen rafch höher, der Gegner kann
nicht folgen, aber er gibt seine Jagd nicht auf.Unten saust er vorbei, jetzt liegt er voll im Ziel
des Geschützes! Eine bläulichweiße Stichflamme
schießt aus seinem Motorgehäuse, ein Klirren ,ein Schwanken . Jäh stürzt das Flugzeug in die
Tiefe . Die See svritzt auf , wird glatt , und alles
ist wie vorder. Tapfere Gegner ! Wir sabren wei -
ter. Land komm, in Sicht , Dünen dehnen sichweit dahin , rote Dächer tauchen auf . Man fühlt
sich aus einer Erstarrung erwachen , denn das daunten ist die Heimat. Nach einer Stunde landeitwir . Hurras um brausen uns . Als wir uns später
todmüde zur wohlverdienten Ruhe begeben , wissenwir . dah die Stunde nicht sern liegt , da „L . 15"
uns auss neue London entgegenträgt . .

Am Ende des Krieges hatte die Marineluft »
Ichiffabrt über 200 Angriffs - und etwa 1200 Auf-
klärungsflüge zu verzeichnen .

Die Leistungen und Erfolge unserer Marine »
luftschifser war« n unbestritten groh. Ihre ooter»
volle Tätigkeit steht unauslöschlich eingeschrieben
im Heldenbuch der deutschen Geschichte. Wie sebr
die Feinde unsere Zevoelinwasse gefürchtet haben.
»Ii schon daraus ersichtlich, dah nach dem Zusam-
menbruch 1318 sämtliche Lustschiffbäsen zerstörtund unsere Schiffe abgeliefert werden muhten.

Deutschland jedoch beweist täglich der Welt , daßes wie im Kriege auch im Frieden in der Luft
Großes vollbringt .

Ich wartete , fing Fliegen , aß Marias Schmal».
Tisch lag«n . Und mußte erkennen, dah ich michbrote, blätterte in alten Zeitungen , die auf dem
in den Monaten von Mostbeim um mein Vater »
land wenig gekümmert hatte . Wie barmlos blteb
man doch , wenn man keine Zeitungen las . In
Weimar war Nationalversammlung gewesen .
Deutschland erhielt eine neue Versassung und
war doch so fassungslos. Und die svartakistischen
Fabelwesen hatten in Wesel , Halle, Magdeburg
und Braunschweig wieder Türen eingerammelt ,Menschen massakriert, Lotteriegeschäste geplündert.
Ich blätterte weiter : Nichts Erfreuliches war ge-
scheben. Hier Lobnkämpse . Parteigründungen und
Diebereien , dort Eisenbahnkatastrophen, Lustmorde
und Börsenvaniken. Die Reichsmark wurde zum
Groschen , wäre ich doch in Mostbeim geblie»
ben ! Bei Maria und Sebastian ! — War Deutsch»
land noch wert , daß man sich die Fühe wund lief
und Kugeln um die Obren pfeifen lieh ?

Drei Uhr. Ich wollte verschwinden , da ging die
Tür aus : ..Der Herr Landrat läht bitten !"

Aemter machen Leute : Ein würdiges , joviale»
Männchen hockte im Schreibsessel . Glatze wie Bis »
marck, Schnurrbart wie Nietzsche .

Ich fragte : ' „Herr Landrat , haben Sie einen
Diensteid geleistet?"

„Gewiß !"
„Hier ist mein Paß , notleren Sie sich meinen

Namen !"
Ich erzählte alles , was mir in der Nacht vor

meiner Hochzeit begegnete . Der Beamte furchte
die Stirn , schrieb Stichworte auf seinen Block,
stand auf . Er reichte mir bis an den Nabel . Da
setzte er sich wieder .

..Herr Himmerod, die Regierung weiß von den
sonderbündlerischen Umtrieben , freilich dürsten
Ihre Meldungen wichtig sein . Sie haben bewaff-
nete Zivilisten geseben ? Haben bestimmt ge-
hört , daß ein iranzösischer Offizier die Gelände-
Übungen leitete ?" ' (Fortsetzung folgt.)
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